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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. September 1900.

Rußland läßt nicht uach.
Dem ruſſiſchen Vorſchlage, Peking zu räumen, ſoll, wenn

man den offiziöſen Organen glauben darf, bis jetzt noch keine
Macht rückhaltlos zugeſtimmt haben. Die zariſche Regierung
läßt ſich dadurch jedoch nicht beirren, ſie beharrt auf ihrem Vor
ſchlage. Das Journal de St. Petersbourg ſchreibt: „Rußland
kann nur wünſchen, daß die inneren Unruhen, welche durch die
aufſtändiſche Bewegung der Boxer hervorgerufen ſind, ſchleunig
beigelegt werden. Deshalb iſt Rußland geneigt, alles, was die
Wiederherſtellung geordneter Beziehungen zu China erleichtern
kann, günſtig aufzunehmen, und zu dieſem Zweck hält es die
Wiederherſtellung der chineſiſchen Regierungs-
organe, mit denen die Mächte in Verhandlungen treten
könnten, für notwendig. Eine militäriſche Aktion im
großen Stile über Peking hinaus erſcheint als
ein Grund zu neuen Verwickelungen und nicht
als ein Mittel zur Beruhigung, und zwar mit
Rückſicht auf die gewaltige Ausdehnung der Gebietsteile, in
welchen die Mächte allein die Ruhe nicht völlig wiederherſtellen
können. Vielmehr könnte nur die Thätigkeit der rechtmäßigen
Regierungsorgane in China auf die Dauer ein heilſames Er-
gebnis herbeiführen. Die Zurückberufung der Vertreter der
Mächte nach Tientſin würde in China als ein Beweis dafür
aufgefaßt werden, daß die Mächte dem Geiſte, von welchem ihr
urſprüngliches Programm erfüllt war, treu blieben. Eine be
deutende Arbeit bleibt für ſie noch zu thun, um eine Löſung
der aus den gegenwärtigen Unruhen ſich ergebenden Fragen
herbeizuführen. Aber die Gedanken der Mäßigung
müſſen die Oberhand behalten über jeden anderen Beweggrund,
der dazu verpflichten könnte, der militäriſchen Aktion
einen größeren Jmpuls zu geben, und zwar im
Jntereſſe einer glücklichen Löſ.ing der zahlreichen ſchwebenden
Fragen. Wie groß auch die ſehr berechtigte Erregung ſei, welche
die Ereigniſſe in China in allen ziviliſierten Staaten hervor-
gerufen haben, ſo hat die ruſſiſche Regierung doch geglaubt, die
dieſer Materie noch überlegenen Jntereſſen nicht aus dem Auge
verlieren zu ſollen, und indem ſie dieſe durch die Ereigniſſe in
China entſtandenen Fragen mit der notwendigen Kalt-
blütigkeit und Ruhe prüft, bleibt ſie dem Prinzipe unver-
änderlich treu, welches die Grundlage ihrer Politik bildet, näm-
lich der Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen den Mächten
der ganzen Welt und zwar aus denſelben Gründen der
Solidarität, welche ſämtliche Mächte zu dem allgemeinen Wohl
vereinigt.“

Der Parteitag des Zentrums,
die alljährliche Heerſchau der ultramontanen Partei, die ſich
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands nennt, iſt
am Montag in Bonn zuſammengetreten. Das Zentrum be-
anſprucht die Aufmerkſamkeit der Sozialdemokratie um des-
willen in hohem Maße, als dieſe Partei ſicher diejenige ſeinwird, mit der wir den letzten Kampf in Bezug auſ die Aus-

breitung unſerer Jdeen auszufechten haben werden.

Die Erbſchleicherinnen.

44) Roman von Ernſt von Wolzogen.

Lizzi blickte zur Seite und that möglichſt gleichgültig. „Ein-laden is er“, erwiderte ſie, „und zug'ſagt hat er auch.
lber mit 4 Verloben, weißt, dees wird net ſo g'ſchwind
ehn hal!“g ber er Rudi hat's doch g'ſagt, ganz beſtimmt. Und a

Gſſicht hat er dazu aufg'ſteckt, ich ſag D'r ſo giftig, als wenn
er Di mitſamt Dei'm Schatz gleich umbring en möcht'. Was
haſt denn nur ang'ſtellt mit dem Buben Der iſt ja rein
närriſch. Dem haſt a 'n Kopf verdreht, Du ſchlecht s Ding
Du! J weiß gar net, wies D' mir vorkommſt! Du mußt dochfurchtbar aufgregt ſein? Ui jegerl, wenn i mi heut verloben

ſollt', i meinet, i laufet wie damiſch umanand'!“ J
Da ließ Lizzi die Schweſter los und ließ ſich mit einemSeufzer auf dem Drehſeſſel vor dem Klavier der Königin Luiſe

nieder. Sie ſtützte ihren Kopf auf die Hand und pochte mit
ihrer Fußſpitze nervös auf dem Teppich. „J weiß ſelber net,
wie mir z Mut is“, begann ſie nach einer kleinen Pauſe. „Sag
mir ar Katherl, ſoll i anfangs n, wann er mir wirk-
ich an feierlichen Antrag machtu a, was s denn jetzt dees?“ rief die Schweſter verwundert.

„Haſt 'n denn epper net rn J hab' g'meint, Jhr ſeids ſchon
öllig im reinen mit 'nandervblhet jetzt fangſt Du a no mit den dalketen Buſſeln an“,

ſchmollte Lizzi in weinerlichem Tone. „Kann denn i da was
dafür Dees is von weiter nix kommen, als weil i den Abend
den vielen Wein trunken hab'. Was wär denn ſonſt, wenn
dees net wär' ab' 'n ja nur dreimal g'ſehn, und ſo an
wildfremden Mann kann mr doch net gleich heiraten.

„Ja, wennſt Du 'n doch aber liebſt!“
Na ja, i mag n ſchon ganz gern leiden, aber weißt, die
nze Gſſchicht g'fallt mir nimmer. J hab D'r's bisher netſag mög'n aber ſeit ſich die Majorin ſo arg drum an-

g'nommen hat, ſchaut er mi mit ganz andern Aug'n an. J wär

Zum Präſidenten wurde der ſchleſiſche Graf Praſchma ge-
wählt, zu Vizepräſidenten Trimborn und der junge Graf MaxDroſteBiſchering.

Der Nuntius Sambucetti in München hat auf die Ein-
ladung zum Beſuch des Kongreſſes ein Antwortſchreiben an
das Komitee gerichtet, in welchem er „Gott inſtändigſt“ bittet,
daß er mit glücklichem Erfolge „Eure edlen Bemühungen ſegnen
wolle, die Jhr ferner alle Eure Kraft einſetzet zur Verbeſſerung
er unglücklichen Lage der Arbeiter, welche die katholiſche
Kirche fiir die Teuerſten hält und allüberall wie eine Mutter
liebt, jene katholiſche Kirche, die ohne Zweifel allein in derLage t die ſo vielen und großen Schwierigkeiten zu beſeitigen,

durch welche die menſchliche Geſellſchaft in dieſen Zeiten
faſt aufgelöſt wird“.

Jn der erſten öffentlichen Verſammlung hielt Graf Praſchma
die Begrüßungsrede. Er nahm Bezug auf die Bewegung vor
dem Kulturkampf, namentlich auf die Vorgänge in Italien und
die Unfreiheit des Papſtes, und mahnte im Hinblick auf die
religiöſe Geſinnung des Kaiſers die Anweſenden, ihr chriſtliches
Bekenntnis auch fernerhin alljährlich zu erneuern. Gegenüber
dem Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit der Katholiken
verwies der Redner auf die Hingebung an den Kaiſer und auf
die thätige Mitwirkung des Zentrums an der Geſetzgebung.
Die Katholiken wollen den Frrieden, aber ſie ſind für alle Fälle
kampfbereit. Sie verlangen die katholiſchen Orden aus-
nahmslos zurück und werden dieſe Forderung immer wieder
aufſtellen. Eine der Hauptaufgaben der Katholiken-Verſamm-
lungen ſei die Thätigkeit auf ſozialem und charitativem
Gebiet. Der Redner betonte ſodann die Einigkeit des
Zentrums im politiſchen Leben, obwohl über einige Fragen
zweierlei Anſchauungen beſtanden hätten und auch fernerhin
beſtehen würden, ſo über das Sozialiſtengeſetz und die Heeres-
vermehrung. Die Gegenſäte ſeien indeſſen ausgeglichen wor-
den, ſo daß er den Manen Windhorſts zurufen könne: „Schlafe
ruhig, wir ſind einig und bleiben einig!“

Erzbiſchof Dr. Simar äußerte als zweiter Redner ſeine
Freude darüber, daß die Generalverſammlung in ſeiner Erz-
diözeſe tage, die Hoffnung, daß die Verſammlung reiche Früchte
tragen werde. Zum Schluß ſpendete er den Anweſenden den
biſchöflichen Segen.

Der dritte Redner war der Landtagsabgeordnete Dom-
kapitular Stiegele aus Rottenburg. Er behandelte ein reli-
giöſes Thema: Chriſtus, der Angelpunkt der Welt-
geſchichte, wie in der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft.
Der faſt einſtündige Vortrag ſchloß mit der Mahnung, zu
ſorgen, daß Chriſtus bleibe in der Familie, in der Kirche und
Schule, in der Geſetzgebung und im ganzen öffentlichen Leben.

Der vierte Redner, Abg. Dr. Porſch, ſprach über das
Thema: Der Papſt an der Wende des Jahrhunderts.
Er iſt der Anſicht, daß viel Blut innerhalb der letzten drei
Jahrzehnte nicht gefloſſen wäre, wenn die Welt im Papſt ihren
Vater erkannt hätte. Das Jubiläum des Papſtes lehre die
Welt, daß das Papſttum der ganzen Welt gehöre, und daß,
wer den Papſt verletze und beleidige, die ganze Welt beleidige
und verletze. Jtalien erkenne aus dem Jubiläum, daß Rom
die unantaſtbare Stadt der Päpſte ſei. Die That Breſſis,

G v

End' doch a Fremd's. Wenn's a Landsmann wär', thät' i mi
gar net weiter beſinnen. Aber denk doch nur an, a ungariſcher
Serbe, dees is bald a ſo wie a Kineſer. Thät'ſt denn Du
epper ſo ein' nehmen

Kathi beſann ſich nicht lange und erwiderte, ihre Hand
mütterlich auf Lizzis Schulter legend: „Na weißt, wann i net
wüßt', daß ich ihn über alles in der Welt lieb hätt', thät' i
nein ſagen unbedingt!“

„Ja, aber die Majorin thät' nachher ſag'n, i wär unmora-
liſch!“ rief i händeringend.

Jn dieſem Augenblick ertönte die Entreeglocke. VLizzi ſprang
auf die Füße, packte die Schweſter erſchrocken bei beiden Ar-
men und flüſterte „Dees is er. J lauf davon. J mag 'n net
ſehn. J ſperr mi in mei' Zimmer ein. Sag Du ihm, i hätt'
Zahnweh.“

Katht mußte lachen und wirklich das zappelige Ding mit
aller Gewalt feſthalten, damit es nicht davon lief. Endlich
verſprach Lizzi zu bleiben und vernünftig zu ſein, unter der
De aung, daß Kathi den ganzen Abend nicht von ihrer Seite
wiche.

Da ließ der Diener auch ſchon Herrn Krajeſovich von
Nemes-Pan eintreten. Der junge Herr war kaum weniger
befangen als die beiden Mädchen, welche nur ſchüchtern knick-
ſten und es gänzlich ihm überließen, die Unterhaltung zu er-
öffnen.

Es wurde dem guten Gregor ſichtlich ſchwer, auch nur
die allernächſtliegenden Redensarten zu finden. Jn ſeiner
Verlegenheit machte er ſich ungewöhnlich viel mit ſeinem
Tiegrovt zu thun und was er ſagte, war nichts weniger als
geiſtreich.

Sie atmeten alle drei erleichtert auf als ein Viertel-
an ſpäter die Majorin mit einer großen Kuhglocke, die
ie einmal als Andenken aus den Alpen mitgebracht haben

mochte, das Zeichen zum Beginne der Beſcherung gab. Gregor
reichte den beiden Mädchen die Arme und führte ſie, ſteif wie
S einem feierlichen Diner, in den glänzend erleuchteten
Saal. Rudi, der hinter ſeiner halb geöffneten Zimmerthür
gewartet hatte, bis ſie vorbei waren, ſchloß ſich ihnen leiſe auf-
v an. Zuletzt kam Friedrich, die Köchin und das Stuben-
mädchen.

Sämtliche Kerzen auf den beiden Kronleuchtern brannten

recht froh, wenn er gar net kommen möcht'. Sixt's, er is am

eines zur Beſtie gewordenen Menſchen, habe aber auch die
weiteſten Kreiſe die Löſung der römiſchen Frage als notwendig
erkennen laſſen. Der Papſt ſei ein Souverän von Gottes
Gnaden, und ihm gebühre die Wiederherſtellung der mehr als
tauſendjährigen weltlichen Herrſchaft der Päpſte. Das
Zentrum wolle Deutſchland nicht veranlaſſen, zur Löſung der
römiſchen Frage mit der gepanzerten Fauſt dreinzufahren. Es
ſtehe auf dem Boden der Adreſſe, die dem erſten deutſchen
Kaiſer ſeiner Zeit vom Reichstage überreicht wurde und worin
es hieß, die Reichstagsmehrheit erwarte, die Regierung werde
ſich in die inneren Verhältniſſe anderer Staaten und Völker
fernerhin nicht mehr einmiſchen. Auf dieſe Adreſſe ſollten be
ſonders die Perſonen ihre Aufmerkſamkeit lenken, die ſich für
die neueſten Depeſchen aus China intereſſieren. Zum Schluß
forderte Dr. Porſch die Verſammlung auf, den Papſt auch
durch Geldſpende zu unterſtützen, damit er in der Lage ſei,
ſein ſegensreiches Wirken fortzuſetzen und die Miſſionen unter-
ſtützen zu können.

Der letzte Redner war der Fabrikbeſitzer Vogeno aus
Aachen, ein in katholiſchen Kreiſen bekannter Sozialpolitiker.
Er behandelte, der vorgeſchrittenen Zeit halber nur in großen
Zügen, das Thema: Handel und Gewerbe auf ch riſt
licher Grundlage. Der Redner forderte, daß ſich der ein-
zelne und die Geſamtheit ihrer Pflichten bewußt ſeien und dar
nach handeln müßten.

Nach einer Debatte über die Agrarfrage wurde folgende
Reſolution angenommen:

„Jn Erwägung, daß einerſeits ein leiſtungsfähiger und
kräftiger Grundbeſitzerſtand eine der wichtigſten Stützen
unſerer geſamten ſtaatlichen und geſellſchaft-
lichen Ordnung bildet, daß andererſeits die deutſche Land
wirtſchaft unter einer Notlage leidet, hauptſächlich in Folge
der niedrigen Preiſe der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe, welche vorzugsweiſe durch die Konkurrenz
billiger produzierender Jmportländer hervorgerufen ſind, und
daß dieſe niedrigen Preiſe insbeſondere eine zur Erhaltung
der Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft notwendige, mit Jn-
duſtrie und Gewerbe gleichen Schritt haltende Erhöhung
der Löhne nicht geſtatten, erachtet es die 47. Generalver
ſammlung der Katholiken Deutſchlands als eine wichtige
Aufgabe der Geſetzgebung und Verwaltung, derbedrängten Landwirtſchaft weitgehenden Schu
an gedeihen zu laſſen, insbeſondere auch dur
Berückſichtigung der berechtigten Forderungen der
Landwirtſchaft bezüglich einer notwendigen Erhöhung
der beſtehenden Zölle land wirtſchaftlicher Produkte
bei der bevorſtehenden Neufeſtſetzung des Zolltarifes.“

Die Kornwucherer und Volksausbeuter frohlocken! Das Zentrum
hat ſich ihnen angeſchloſſen. Jetzt kann der große Raubzug be-ginnen, bis zur Weißblutung ſoll das Volk ausgeſogen
werden. Für die nächſten Wahlen iſt die Situation klar, ſagt
die Stummſche Poſt. Allerdings das iſt ſie. Das Zentrum
wird von den Reaktionären aller Schattierungen inbrünſtig
unterſtützt, von der Sozialdemokratie aber bis aufs Meſſer
bekämpft werden, wie es dieſer Partei des potenzierten Ver
rats und der Heuchelei gebührt!

und der vom Fußboden bis zur Decke reichende Tannenbaum
erſtrahlte im Glanze von mindeſtens hundert Wachskerzen und
funkelte feenhaft durch den Widerſchein des dicht über die
Zweige hinübergeſponnenen Silberdrahtes. Rings in dem
weiten Raume waren mehrere größere und kleinere Tiſche ver-
teilt, wegt Damaſtſervietten darüber gedeckt und Armleuchter
darauf geſtellt, um die ausgebreiteten Gaben zu beleuchten.
Die gute Frau von Goldacker hatte wirklich etwas ſehr Hübſches
zu ſtande gebracht und ſo komiſch genau ſie auch oft in Klei
nigkeiten war, wenn es galt, ihren Nächſten eine Freude zu
machen, ſo ſcheute ſie keine Koſten.

Das Harmonium war für die Gelegenheit in den Saal ge-
bracht worden, und bevor jemand an ſeinen Tiſch treten durfte
und ſchauen, was ihm das Chriſtkind gebracht, ſetzte ſich die
Hausfrau an das Jnſtrument und ſtimmte das allbekannte
Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“' an. Sie ſelbſt
ſang mit heller, etwas ſcharfer Stimme, vom Chor jedoch nurmäßig unterſtützt: denn die Dienſtboten ſcheuten ſah in Gegen

wart ihrer Herrſchaft von ihren Lungen ausgiebigen Gebrauch
zu machen, Rudi hatte überhaupt keine Stimme und die beiden
großen Mädchen genierten ſich vor dem ausländiſchen Eindring-
ling. Lizzi machte kaum den Mund auf beim Singen un
konnte ſich nicht enthalten, ihren eventuell Zukünftigen ein
wenig mißtrauiſch anzuſchielen. Er machte in der That ein
etwas ſonderbares Geſicht nicht etwa höhniſch, nein, viel
mehr ſo wie ein Europäer, der zum erſtenmal zwei Samoaner
zum Gruß ihre Naſen einander wetzen ſicht und den Entſchluß
faſt, aus Höflichkeit demnächſt ihrem Beiſpiele zu folgen. Na
türlich ſang er nicht mit, da er weder Text noch Melodie
kannte, aber Lizzi glaubte doch ein leiſes Gebrumm zu verneh-
men, welches wahrſcheinlich ſeinen guten Willen bezeigen ſollte.

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.

Neuer Kurs. Leutnant: Aeh Moltke na ja
hat ja viel jejolten! Aber ſehen Sie Reden hat er doch
nicht jekonnt!



Gie Wommen zu kurz
Die Rhein. Weſtf. Zig., das der

mit einem Male ſehend geworden. Sie klagt das Auswärtige
Amt an, eine Reibungsfläche gegen Rußland geſchaffen zu

Blatt t:haben. Das
Steegzn den und bündigſten Verſprechen des

Grafen Bülow juchte Deutſchland die führende Rolle inDſtaſien an ſich zu reißen. Es wurden 20000 und me
Marz.a hinübergeworfen, und an Schiffen hingeſandt, was
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überhaupt vorhanden iſt v

Un g. waled nun dieſe rauſchenden 3 rn
der Auszug der deutſchen Truppen un

Kampf um
es ſchien, als wenn

re wurde es war, als gelte es, einen
Deutſchen Reiches auszufechten;ſchon unerhörte Siege von unſeren Truppen nen

ſeien. Das hat uns den Spott der ganzen Welt ein
Bezeichnend iſt hier wieder der ſinnloſe

aumel, mit dem gerade viele national geſinnte vater-
ländiſch denkende Kreiſe auch dieſe Form der China-
politik mit gemacht haben.“

Das Blatt ruft nach dem Reichskanzler und dem
Reichstage:

„So es klingen mag, wir ſetzen in dieſen Zeit
läuften unſere Hoffnung weniger in die d 1 als in
den Deutſchen Reichtag. Nicht als wenn uns die Mehr
heit desſelben zuverläſſig erſchien. Aber in der letzten Seſſion
hat man bereits damit gebrochen, wie unter Bismarck es
ublich war, die auswärtige Politik der Reichsregierung
allein zu überlaſſen. Wir hoffen, daß der Reichstag in der
nächſten Seſſion mit noch grellerem Lichte in alle
Tiefen unſerer Politik hineinleuchtet, und vor
allem, daß dies nicht nur ſeitens der weniger natio
nalen Parteien geſchieht, ſondern vor allem von den ſoge
nannten bürgerlichen und nationalen Parteien
in erſter Linie. Jn dieſen befinden ſich allerdings zu
viele Streber, welche mehr Wert darauf legen, per-
ſönlich gute Beziehungen nach oben zu halten, ſtatt,
wie es ihre Pflicht iſt, die Regierung zu kon-
trollieren. Aber wir vertrauen, daß die Not der Zeit
den Deutſchen Reichstag zwingen wird, ſich um die aus-
wärtige Politik zu kümmern und Rechenſchaft von der
Regierung zu verlangen. Die ungünſtige Entwicke-lung Deutſchlands in den letzten zehn Sahren, und die
fortwährenden Fehler, die gemacht werden, werden das Par
lament in dieſe Richtung hinein treiben. Wir haben ja
auch in der Geſchichte der übrigen Völker ein Aehnliches ge
ſehen.
Wer da glauben möchte, das Blatt der Kohlenbarone habedieſe iberraſchende Wendung in der Beurteilung der China-

politik aus Ehrlichkeit geragt, weil ihm nunmehr die Gefähr-

lichkeit der Aktion klar geworden ſei, der dürfte ſich böſe irren.
Hinter dieſem mit ſo donnerndem Gepolter auftretenden Radikalis-
mus ſteckt lediglich der Aerger darüber, daß die von dem Blatte
vertretene Unternehmerklique bei der Verteilung der Beute ent-
weder bereits zu kurz gekommen iſt oder zu kurz zu kommen
fürchtet. Die Zeiten, wo unſere Kapitaliſten ehrliche Politik
getrieben haben, ſind endgültig vorbei, oder beſſer haben nie

eſtanden!

Die Einberufung des Reichstags fordert im Hinblick
auf die Vorgänge in China der Ausſchuß der Deutſchen Volks
partei. Endlich beginnt das Bürgertum ſich darauf zu be-
ſinnen, daß es die Pflicht hat, ſeine Rechte zu ſchützen.

Brinkmann beftätigt! Wilhelm II. hat am Dienstag
ſeine Genehmigung gegeben, daß der Königsberger Bürger-
meiſter Brinkmann auf 12 Jahre als 2. Bürgermeiſter von
Berlin fungiere. Brinkmann iſt am 5. April, alſo vor genau
fünf Monaten, mit 69 gegen 66 Stimmen gewühlt worden.
Unter denen, die für ihn ſtimmten, befanden ſich auch 22
Sozialdemokraten.

Aufgepaßt, es geſchieht etwas! Mit der Frage der
Kohlennot wird ſich das Staatsminiſterium demnächſt
beſchäftigen. Was wird dabei herauskommen Viel nicht, die
Kohlenwucherer werden noch rechtzeitig Lärm machen. Jmmer-
hin iſt anzuerkennen, daß das Staatsminiſterium die Frage in
Erwägung zieht, ehe noch ein paar Dutzend Staatsbürger
erfroren ſind.

Ein allerneueſtes Gewehr. Noch wird in den Militär
werkſtätten an der Bewaffnung der geſamten Jnfanterie mit
dem Gewehr M 98 gearbeitet. Schon aber, ſo wird berichtet,
ſei ein allerneueſtes Modell mit Kaliber von 6 Milli-
meter in Arbeit und probeweiſe bei acht Kompagnien von
verſchiedenen Truppenteilen im Gebrauch.

Früher hieß es, die Einführung eines ſo geringen Kalibers
wie von 6 Millimetern ſei überhaupt ausgeſchloſſen. Jetzt
ſcheint alſo auch dieſe Unmöglichkeit überwunden zu ſein. Der
„Fortſchritt“ in der Mordwaffentechnik iſt wahrhaft grandios.

Jm Hinblick auf die Peſterkrankungen in England
heben die Berliner Politiſchen Nachrichten hervor, daß nach dem
Reichsgeſetz über die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank-
heiten der Bundesrat ermächtigt ſei, geeignete Maßnahmen
zu treffen. Da dieſes Geſetz erſt vom Juli datiere, ſeien in-
deſſen noch keine entſprechenden Vorſchriften ergangen, dies
werde eine der erſten Aufgaben des Bundesrates bei ſeinem
Wiederzuſammentritt ſein. Bei direkter Einſchleppungsgefahr
gebe das Geſetz übrigens ſchon jetzt Handhaben zum ſofortigen
Eingreifen, zumal da auch der zunächſt bedrohte Einzelſtaat
im Einvernehmen mit dem Reichskanzler die feſtgeſetzten Vor-
ſchriften durchführen könne.

Nur immer langſam voran, daß die bureaukratiſchen Kräh-
ler nachkommen können. So ein bißchen Peſt geniert ja
nicht.

Aus der Luft gegriffen ſoll die Meldung der Leipziger
Neueſten Nachrichten ſein, der Kaiſer hätte nach den erſten
Berichten über die Ereigniſſe in China ſchriftlich, in Form einer
Randbemerkung, angeordnet: „An Bendemann telegra-
phieren, er ſoll für jeden ermordeten Deutſchen.,
eine chineſiſche Stadt bombardieren.“

Eine ſolche Randbemerkung ſoll nicht exiſtieren. Die Redak-
tion des Leipziger Blattes muß aber die Nachricht aus einer
ſonſt ſehr zuverläſſigen Quelle haben, ſonſt würde ſie ſich ſchöngehütet haben, eine olche Notiz zu veröffentlichen. Jm Reichs-

anzeiger hat übrigens das Dementi noch nicht geſtanden.

Vom „elendeſten aller Aus Eſſen ſchreibt
man der W Volkszeitung: Nach den jetzt r IWählerliſten der wahl eigen Bürger der Stadt
Eſſen bilden außer dem Ehrenbürger Dr. Hammacher in
Berlin die Herren Krupp und noch ein Kommerzienrat Namens
Beer, die zuſammen 1 567 659 Mk. Steuern zahlen, die erſte
Wahlabteilung. Die zweite Abteilung umfaßt 401 Perſonen,die von 55 400 bis 1255 Mk. Geſamtſterern zahlen. Die

dritte Abteilung zählt 18 991 Wahlberechtigte. Da in der
zweiten Abteilung viele Kruppſche Beamte und ſonſt unter
Krupps Einfluß ſtehende Perſonen wählen, ſo iſt hier die ganze
Stadtverordnetenwahl die reine Farce. Krupp beſtimmt; der
Geldſack regiert!

Die Anarchiſtenkonferenz ſoll geſichert ſein.
ausgehen wies Hornberger Schießen.

Wird wieder
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Ausland.
Oeſtreich. Ein öſtreichiſcher Brüſewitz. Aus Trieſtwird e Auf dem die in der Nähe von Unz

hielten die Soldaten kurze Raſt. Ein Jnfanteriſt (Reſerviſt)
der erſten Kompagnie des 7. Jägerbataillons bat einen
Leutnant um die Erlaubnis, Waſſer trinken zu
dürfen, die er auch erhielt. Jn dem Moment aber, als er
das Gefäß mit dem Waſſer zum Munde führen wollte, ritt
der Hauptmann der Kompagnie auf ihn zu und führte mit
dem Säbel einen Hieb nach ſeinem Kopfe. Der Soldat
fiel zu Boden und ſtarb infolge der erlittenen Verletzung am nächſten Tage. Er Jinterläßt eine Witwe
und drei Kinder. Der Hauptmann entzog ſich der Ver-
antwortung durch die Flucht. Wie der Piecolo erfährt, wurde
der Hauptmann in Laibach verhaftet.

rankreich. Die „Regierung der republikaniſchen Ver
teidigung“, in der ein Mann ſitzt, der ſich einſt Sozialiſt
nannte, ſinkt immer tiefer. Jetzt leiſtet ſie den Unternehmern
ſosg ſchon Streikbrecherdienſte. Sie hat den Redern
n Marſeille Heizer der Staatsmarine zur Verfügungeſtellt, um die Stellen der Streikenden zu peepen. Außer-
dem wies ſie den ſozialiſtiſchen Deputierten Morgari
aus, der na Marſele gekommen war, um die Jtaliener zu
veranlaſſen, ſich dem Streik anzuſchließen.

Der Pariſer Korreſpondent der Sächſ. Arb.Ztg. bemerkt zu
dieſer Heldenthat:

Nach den Metzeleien auf der Martinique und in Chalon-
ſurSaone, in denen man die Schuld noch auf untergeordnete
Organe abwälzen konnte, jetzt die auf direkten Befehl der
Regierung erfolgte Ausweiſung eines ausländiſchen ſozialiſti-
chen Abgeordneten, weil er die Arbeiter zur internationalen
olidaruät ermahnte. Allerdings hat Millerand nicht

perſönlich Morgari ausweiſen laſſen der Ausweiſungs-erlaß wurde von dem den Miniſter des Jnnern Waldeck-

Rouſſeau interimiſtiſch vertretenden Unterrichtsminiſter Ley-
gues (ſprich: lähg) unterzeichnet. Aber das macht nichts zur
Sache: Jn einer parlamentariſchen Republik ſind die
Mitglieder des Kabinetrs ſolidariſch verantwortlich, das
Prinzip der miniſteriellen Solidarität beſteht nun einmal
dort und kann nur mit dem Regierungsſyſtem geändert
werden. Der Sozialiſt Millerand kann und darf ſich
nicht mit einer Maßregel, wie der Ausweiſung des Sozialiſten
Morgari, ſolidariſch erklären der So zialiſt Millerand muß
alſo aufhören Miniſter zu ſein oder der Miniſter hört auf
Sozialiſt zu ſein.

e Anſicht nach hat Millerand längſt aufgehört, Sozialiſt
zu ſein

80 Bürgermeiſter der Provinz haben es abgelehnt,
an dem Feſteſſen des Pariſer Gemeinderats teilzunehmen.

Auf daß die Reichen noch reicher leben, müſſen die Armen
ihr Liebſtes geben. Das Marineinfanterieregiment, welches in
einer Effektivſtärke von 1800 Mann in Dakar (Senegambien)
in Garniſon ſtand, ſei nach Frankreich zurückgekehrt. 1800
Mann ſind gegangen, 360 kommen zurück, die
anderen ſtarben am gelben Fieber!

Rumänien. Die Großmächte haben vor etwa zehn Tagen
die Schlichtung des rumäniſch- bulgariſchen Konflikts übernommen,

Bulgarien zögert jedoch Satisfaktion zu geben.
Der Konflikt wird immer akuter. Jn Rumänien wurden
mehrere bulgariſche Generalſtabsoffiziere als
Spione verhaftet.

Serbien. Alexander, der ſo ſchnell die Draga Maſchingeheiratet, hat nun auch ſeinen ſauberen Vater vollſtändig aufs

Trockne geſetzt. Dem Erzlumpen Milan iſt die jährliche
Apanage von 300 000 Franes entzogen werden.

Schweden. Es giebt noch Richter in Stockholm.
Jm Laufe dieſes Jahres ſind, wie man der Frankfurter Ztg.
ſchreibt, in Schweden ungewöhnlich viele Mordthaten und
Raubmordverſuche verübt worden. Während der letztenzwei Monate ſind nicht weniger als vier Todesurteile eeſait

worden, von welchen zwei bereits vollſtreckt wurden. Der eine
der kürzlich hingerichteten Verbrecher war ein ganz junger
Eiſenbahnbeamter, welcher einen etwas älteren Freund und
Kollegen ermordet und beraubt hat. Der höchſte Gerichtshof
verurteilte ihn ſelbſtverſtändlich zum Tode, empfahl ihn aber
gleichzeitig einſtimmig der Gnade des Königs, was bisher
damit gleichbedeutend war, daß der König die Todesſtrafe in
lebenslängliche Kerkerſtrafe umwandelte. Diesmal hatte man
ſich indeſſen verrechnet; der König lehnte es ab, den
Verbrecher zu begnadigen, der ſomit hingerichtet wurde. Noch
vor dieſer Hinrichtung hatte der höchſte Gerichtshof einen
anderen Raubmörder zum Tode verurteilt, ihn aber ebenfalls
der Gnade des Königs empfohl Als der Gerichtshof nun
erfuhr, daß ſeine jüngſte Begnadigungs Empfehlung vom
König unberückſichtigt gelaſſen worden war, beſchloſſen die
Richter ſofort, ihr letztes Todesurteil zu kaſſieren
und auf lebenslänglichen Kerker zu erkennen.
Dieſe Entſcheidung hat berechtigtes Aufſehen erregt, weil der
Gerichtshof damit ſo deutlich wie nur möglich bekundet hat,
er könne es durchaus nicht geſtatten, daß der König es unter-
laſſe, die richterlichen Empfehlungen zu berückſichtigen. Wenn
der König es nicht verſteht, daß er ſich in dieſer Hinſicht dem
höchſten Gerichtshof des Landes unterordnen müſſe, wird dieſer
den König ſchon belehren, und zwar in empfind-
lichſter Weiſe. Wie aus beſtunterrichteter Quelle verlautet,
hat das Vorgehen des Gerichtshofs auf den König einen
tiefen Eindruck gemacht.

Norwegen. Bei den Wahlmänner-Wahlen zum Storthin
in Norwegen erhielt die Partei der Rechten 11 583, die Partei
der Linken 8629 und die Sozialiſten 4035 Stimmen. Die
Rechte gewann dadurch vier Sitze.

Amerika. Für den Ausfall der Präſidentſchafts-
wahlen in den Vereinigten Staaten pflegen die vorhergehendenStaatswahlen von Bedeutung zu ſein. Bei den am Dienstag

vorgenommenen Staatswahlen im Staate Vermont iſt die
republikaniſche Mehrheit, die im Jahre 1896 40 000
Stimmen betragen hatte, auf 26 000 zurückgegangen.

Soaziales.
Arbeiter Riſiko. Geſtern vormittag ſtürzten auf der

Zeche HamburgAnnen in Niſſen 2 Bergleute in den Schacht.
Bei beiden trat der Tod ſofort ein.

Aufgelöſt hat ſich in Witten die Zwangsinnung für
das We ſ. Penr. und Perückenmacherhandwerk durch ein
ſtümmigen uß.
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Die Lage.

Nach einer D des amerikaniſchen Generals Chaffee,r Die e Kriegsamt in Waſhington mit dem
Bemerken veröffentlicht worden iſt, daß die Depeſche verſtümmelt
ſei, ſind die Feindſeligkeiten in Peking
eingeſtellt. Eine kleine Vereken ruppenabteilung wurde
längs der Verbindungslinie vorgefunden. China hat ingefähr
50 000 Mann reguläre Truppen. ält ann

ika Tr ür genügend. „Wenn die Truppengeriet miſſen ſie ten überwintern. Das r

des Fluſſes t,e Die Eiſenbahn wird nicht wieder herg
bevor der Fluß gefriert.“

Die Nachrichten aus Peking laufen nur ſehr ſpärlich ein,ſenleitingen noch nicht in Ord-
ein Beweis, daß die Telegrap
nung ſind. Während der Belagerung der Geſandtſchaften iſt
von den Mitgliedern der deutſchen Geſandtſchaft weder jemand
getötet noch verwundet worden.

Von der Ausdehnung der Unruhen in den ſüdlichen
Provinzen hat die chauviniſtiſche Preſſe in den letzten Tagen
wahre Schauermärchen zu erzählen gewußt. Wir haben von
den ganzen Nachrichten gar keine Notiz genommen, weil ihre
Unglaubwürdigkeit auf der Hand lag. Jetzt beſtätigt ein Tele
ramm der Frankf. Ztg., daß um Schanghai alles ruhig iſt.
s beſagt: Der deutſche Geſandte Mumm v. Schwarzen-

ſtein hat geſtern (3. September) mit einigen Herren ohne
militäriſche Begleitung die Chineſenſtadt von
Schanghai beſucht und bei der Rückkehr dem Taotai einenBeſuch Ab geſtattet Sie wurden gar nicht beläſtigt.
Das beweiſt einerſeits den Mut der deutſchen Herren und
deutet andererſeits darauf hin, daß die re rig
lich geſinnt iſt und nicht mehr an Unruhen und Beſchädi-
ungen denkt. Als der Taotai hörte, daß deutſche Truppen
anden würden, war er ſehr befſtürzt, beruhigte ſich aber wieder,

als ihm geſagt wurde, die Truppen würden nicht auf chine-
ſiſchem Gebiete landen.

Friedensverhandlungen.
Nach einem Schanghaier Telegramm der Frankf. Ztg. iſt an

Li-Hung-Tſchang folgendes kaiſerliche Dekret ergangen:Die wineſſſche Regierung wünſcht Frieden zu ſchließen. Sie

wählt Lin-Kun-Yi und Tſchang-Tſchi-Tung zu Be-vollmächtigten und Bürgen. Prinz Tuan und Sohn nd der

Kaiſerin nicht nach Singanfu gefolgt. Prinz Tuan befindetſich gegenwärtig in der Nähe der kaiſerlichen rer Er
hat die Akten geheimer Verhandlungen mit Rußland mit-

enommen; er hat Rußland mancherlei Vorteile in China ver-
prochen, ſo daß die ruſſiſche Regierung zuſtimmte, t Truppen

aus der ganzen Mandſchurei zurückzuziehen und ſowohl Pe-king wie Niutſchwang den Chingen zurückzugeben.

Der Daily Telegraph will erfahren haben, daß LiHung-
Tſchang Rußland drei mandſchuriſche Provinzen e
habe, wenn es den Rückzug der Mächte aus Peking herbei-
führe. Gewiß ſei, daß LiHungTſchang verſchwenderiſch Geld
ausgebe, um für die Kaiſerin-Witwe gute Bedingungen zu er
ielen. Li-HungTſchang r an den chineſiſchen Ge-ſondten in London, Lofengluh: „Unſer Petersburger Ge-

ſandter hat Rußland überredet, ſich aus Peking zurückzuziehen.Sie ſind nutzlos, wenn Sie nicht England herreden tie

das Gleiche zu thun.“ Die Kaiſerin Witwe erteilte Yunglu
die Vollmacht, Li-HungTſchang bei den Unterhandlungen zu
unterſtützen. Man weiß, daß Yunglu den Plan erdachte, die
Boxer zur dar der Ausländer und chineſiſchen
Chriſten zu verwenden, und ſich an dem Angriff auf die Ge-
ſandtſchaften hervorragend beteiligte.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Wie geht's Buller? Central News meldet aus Bad-
fontein vom u Buller hat eine erſtaunliche Aufgabe
vor ſich. Die Stellung der Buren auf den Krokodil-Hügeln
iſt ſchwerer zu nehmen als Vaalkrantz und Laingsnek.
Kavallerie wurde geſtern zum Rekognoszieren ausgeſchickt; ſie
gelangte in eine Schlucht, wo die Buren ſie den ganzen Tag
bombardierten. Sie fand, daß es unmöglich ſei, den
Rückzug anzutreten, ehe nicht Dunkelheit ihre Be-
wegungen deckte. Viele entgingen den Geſchoſſen mit ge
nauer Not, aber es gab auffallend wenige Unfälle. Buller
leitete die geſtrigen Operationen perſönlich. Die Buren be
herrſchen die einzige Straße nach Lydenburg und haben wenig-ſtens zehn Kanonen in Poſition gebracht. die engliſchen Ver
luſte betragen ſeit dem 21. Auguſt 270 Mann.

Ein Sieg Bullers iſt das ſicher nicht!
Die Buren haben die Belagerung von Ladybrand im

Oranjefreiſtaat aufgehoben. General Delarey ſoll den
Wunden erlegen ſein, die er im Kampfe bei Elandsriver er
halten hat.

Gewerkſchaftliches.

Die n in Kolm ar i. E. brachtender organiſierten ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft einen glänzenden
Sieg. Jhre Kandidaten wurden mit durchſchnittlich
1050, Stimmen gewählt gegen etwa 280, die auf die Liſte unſerer
lerikalen Gegner fielen.
Die Lohnbewegung der Schneider in München iſt be

eweſen.endet. Sie iſt ohne Erfolg
Zur Ansſperrung der Hamburger Werftarbeiter. Ipf

Voß wurden am Dienstag fünder Werft von Blohm u.
Arbeitsleute der Kupferſchmiede beauftragt, eine pneumatiſche
Nietmaſchine aufzuſtellen, womit man auf dem Dampfer
Potsdam die Platten nieten wollte. Da dieſes eine Arbeit
der Metallarbeiter iſt, weigerten ſich die Arbeiter, die Maſchine

Die Leute ſind deshalb entlaſſen worden. Auf
derſelben Werft ſtellte man an drei Dockarbeiter das Anfinnen,
ie ſollten Schiffszimmererarbeiten verrichten. Da ſich dieſe
lrbeiter weigerten, wurden ſie ebenfalls entlaſſen. Es befinden
ſich jetzt im ganzen 140 Schiffszimmerer im Ausſtand. Die
Leute halten ihren Verſammlungsbeſchluß wonach ſie
rer geh J h try tbrecherarbeitZIn den nächſten Tagen werden noch mehrEntlaſſungen von iſi hen erfolgen. 9 meh

Ausland.
England. Der Kongreß der Trades-Unions in

Huddersfield nahm am Die gotag allerdings mit knapper Mehr
heit, einen Beſchlußantrag an, in dem erklärt wird, daß der
Krieg mit Transvaal im kosmopolitiſchen Intereſſe der
Kapitaliſten unternommen ſei und dder Arbeiter ſchädigen miſſen aß die Folgen das Wohl

Lokales nud Pr
Halle a. S., 6. September 10900.

Lungenſchwindſuchtsbekämpfer.
Juni v. J8., als

ſich ver
Es war am 15.

zahl auserleſener Damen und Herren unſerer



um einen verein Bekämpfu Tuber e onnen, dann er die größte Wa nlichkeit, Von Pferden umgeriſſen und wurde inloſe zu gründen. S Bee war e äh, e Antrag auf um wegen udeen ohne der Reideburgerſtraße der jährige Paul er Die
ſammlung einberufen, jedoch war von dem eigentlichen Volke Unterſuchung des Kranken abgewieſen wird. Mir liegen ſolche Räder gingen ihm über die Oberſchenkel, außerdem erlitt er
ſehr wenig zu ſehen. ß und Kommerzienräte, Lehrer und Schreiben vor, die ſelbſt beſonders geeigneten Fällen innere Verletzungen.

5 ieſes Schickſal bereiteten. Jm vorigen Jahre konnte Menagerie-Zirkus. Seit vorigen Sonntag haben inStadträte nahmen die Plätze ein und ältere Damen fernt e begüterte, fu die Heilſtättenbehandlung Kron es Menagerie die Vorſtellu begonnen ieſelben
in prächtigen Toiletten vervollſtändigten das Bild. Nur einige nz vorzügl eeignete Kranke in keinem einzigen erfreuen ſich jetzt ſchon eines guten Beſuches Nicht allein das
ungebetene Gäſte hatten ſich eingefunden und lauſchten geſpannt er einfacheren Eangtorien unterbringen. ſie wurde Menageriezelt, ſondern auch das ſich anſchließende ZirkusZelt
den Ausführungen der Herren Direktor Stieber, der Pro übrigens in einem offenen Luftkurort erheblich gebeſſert. iſt ſehr geräumig eingerichtet. Wir finden in dem erſteren
feſſoren Fränkel und Weber, ſowie des Stadtrats Pütter. Nachdem nun in dieſen Kranken eitle Hoffnungen erweckt, außer einem großen, kräftigen Elefanten wirkliche Pracht
Aber die ungebetenen Gäſte lauſchten nicht nur, ſondern er nachdem ſie im Warten während einiger Wochen ihre Er- exemplare von wilden Tieren, als Löwen, Tiger, Wölfe, Bären,
riffen auch das Wort. Nach einander legten die Genoſſen ſparniſſe v r müſſen ſie, der Not gehorchend, Kyänen uſw. In einem großen ManegeKäfig arbeiten dieKriger Swienty, Weißmann und Ebeling War daß die Be ihrem ſchweren Beruf zurückkehren. Kommt Dreſſeure mit den Löwen und Wölfen mit ſtaunenswertem Ge

u den Lo inigen Monaten doch noch gelegentlich eine Ein ſchick, mit Ruhe und Sicherheit. Die Tiere ſind ön 75kämpfung der Lungenſchwindſucht auch eine Berückſichtigung dann nah ſo nd die Krankheitserſcheinungen oft gerichtet, daß den einzelnen Winken u ne z

der Urſachen erheiſche, die erſt die Krankheit herbeiführten. ritten, daß die Kranken nicht mehr die der Dreſſeur die Peitſche zur Hand nehinen mit Zur EégMit der Errichtung von Lun enden Vleit ſei ort Butgſe x der öineha vaſtehen- oder wenn ohne wird im großen Kein der ſogen. Löwenr e m Slv
gethan. Der Arbeiter müſſe herer Lohn erhalten, um ſich eine ſolche aufgenommen, die Entrüſtung der Änſtaltsleiter Auf einem kräftigen, feingeſattelten Schimmel ſehen wir einen,

ordentlich nähren zu können, die Arbeitszeit dürfe nicht zu lang wegen des „zu ſpät“ erregen. eben rächtigen Löwen herumreiten, dabei die r e
ſein, um ſeinem Körper nicht zu ſchaden und dadurch den Nun, Herr Pütter, wie gefällt Jhnen dieſe Kritik Jhres All- Kunſtſtücke vorführend. Alsdann ist ſich noch der Elefant

Grund Schwindſucht zu legen, die Wohnungen mü ſt heilmittels e Meere e r rgrößer, luftiger gebaut ſein, damit dem Arbeiter friſche Lu

kündigt S rnicht mangele und Sonne und Wärme in die Behauſung Was iſt Rechtens? Die Volksſtimme in Magde- Audigt er auf einer Drehorgel den Schluß der Vorſtellung an.
Hieran ſchließt ſich ſodann die übliche Fütterung der Ti dihineinkäme, die Wohnungsnot müſſe beſeitigt werden, kurz dieſe burg ſagt zu dem Gottesläſterungsprozeß unſeres Kollegen Natürlich ebenfalle eng iſt i in allem können wir

See Gäſte hatten ſo viele Rezepte auf Lager, um die Swienty: den Beſuch für groß und klein nur empfehlen und wünſchen demSchmt t übe t nicht e t laſſen, daß Die Hallenſer Strafkammer erblickt demnach in der Beſitzer namentlich zum bevorſtehenden Jahrmarkt einen zahlden h n Den fGeſcicheſt Hören und Behauptung, es ſei eine Thatſache, a der Stifter der chriſt reichen Beſuch. zah
Sehen verging. Aber ſie wollten nicht ſehen und noch weniger lichen Religion unehelich e ei, keine Religions- Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Herrw r mähung, während das Magdeburger Landgericht gerade Direktor Mauthner, der Leiter der beliebten Bühne in ds war ihnen unangenehm, an ſo viele begangene ſchmähung, z z ex, 9 hne in derWe erinnert zu werden ſie wollten zwar er ahige darauf ſeine Verurteilung ſtützte und das Dehmelſche Gedicht Geiſtſtraße, iſt bereits nach Halle zurückgekehrt, um die letzten

2 als ein „Machwerk“ bezeichnete, durch welches Gegenſtände Vorbereitungen für die bevorſtehende dritte Saiſon unter ſeinerMark Errichtung einer Schwindſuchtsheilanſtalt ſpenden, der Verehrung „in den Kot gezogen wurden. Was iſt Direktion zu treffen. Auch in dieſem Jahre wird die Direktion
aber als Kommerzienrat etwa ſeinen Arbeitern höhere Löhne nun Rechtens, die Auffaſſung der Magdeburger oder von jedem AbonnementsZwang abſehen und dem Publikum
u zahlen und die Arbeitszeit zu verkürzen, oder als Stadt der Hallenſer Strafkammer reie Wahl laſſen in Bezug auf den Beſuch der einzelnen Vor-Let ört den Bau von Ardeiterwehnungen einzutreten ja, Die Antwort darauf iſt nicht ſo leicht, als es nt. Jn Herr Direktor Mauthner hofft durch die Zuſammen

das war etwas anderes, das gehört nicht zu den Aufgaben dieſem Falle wird man gewiß die W der hieſigen ſtellung eines guten Enſembles, durch grrreee amüſantereines Zweigvereins zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht. Strafkammer teilen, aber im allgemeinen zu ſagen was in be h ovit ten ſowie durch Gaſtſpiele der be

Und ſie brüllten und tobter als das Sündenregiſter aufge Deutſchland Rechtens iſt, hält ſehr ſchwer. nſſre Ge mer h r n n ihnrollt wurde; ihre Organe, die Halleſche und die Saale Ztg. danken darüber wollen wir beſſer für uns behalten. t neueſtem Werke J an n r r hwr n t
ſchimpften rohrſpatzenmäßig über die Hetzer und Wühler, die Der Streik der Steinſetzer h n lungen nogh, da der Vertreter Enbernanng eitite ſter dies
den guten Willen der honetten Geſellſchaft ſo völlig verkannt Verlauf und die Heſlaues iſt berechtigt, Werk vorläufig noch nicht disponieren zu können
hätten. vollen Siege der Ausſtändigen endet. Ueber den ggenblick-i lichen Stand des Streiks geht uns folgender Situatißsbericht Querfurt. Neue Bahnlinie. Jn der dieſer Tage hierDa den Jan b r r n Seit heute hat ſich die Lage ſehr zu unſeren Gyfſten ge ſtattgefundenen Sitzung des Kreistages wurde beſchloſſen, die
und hat inzwiſchen da d ichti n Perſon durch Gewährung ändert Jn der am Mittwoch nachmittag en Ver- runderm-xbstoſten für die zu erbauende neue Bahnlinie
halten ſo mancher ſü ſt i Wiedergeneſung ver ſammlung wurden zwei Verträge von den Steinſſmeiſtern e gufeden rig zu übernehmen, ſofern

1 er hütet ſiehſt ſein St auch E. Arlt und F. Wegener vorgelegt. t erklären die beteiligten Gemeinden die Koſten nicht tragen. Das Zuſtande-
c kommen der Bahn iſt damit geſichert.den Urſachen zuzuwenden, die erſt den Keim zur windſucht darin, daß ſie unſere Forderungen voll uſ ganz Erfurt. In eine Kohnbewe

u. di ung wollen die Stukka-i i nungs- j bewilligen, mit der Bemerkung, daß ſie auch füdie zwei teure treten Sie verlangen oſtundige Arbeite eit und 50 Pf.r Ardeinderhäleſſe der eher en e es folgenden Jahre die Beſtimmungen anerkennen, die diJnnung Minimallohn pro Stunde. v
dem Ausbreiten der Lun enſchwindſucht vorgebeugt mit der Kommiſſion vereinbart hat. Hinzuzufügefiſt noch, Erfurt. Um n en an e Krafe nicht abbüßendarum, wie dem d'd 5 ſt waß z m zum Vorwurf gemacht daß erſtgenannter Unternehmer der hieſigen Jnnungils Mit zu müſſen, erhängte ſich in ſeiner Zelle der Geſchäftsreiſende

Derna W er berichſihtigt war die Wirkungen läßt aber glied angehört. Auf Grund der r be de r be r e e. r 7
erde i S i den zu Unter- m Vienstag zu 3 Jahren Zucht-die Urſachen außer Betracht. Und warum? Nun, die Ant- ſchloſſen, die Arbeit am 6. September bei z.

e

i ſchloſ ß haus verurteilt wurde. Jn der Nacht darauf verübte er denwort liegt auf der Hand. Die einzelnen Mitglieder des Zweig nehmern wieder aufzunehmen. Beſchloſſen wurde fſier, daß W ch
ws elbſtmord. Zu dem Prozeß waren 48 Zeugen geladen.vereins würden unbedingt dem Verein den Rücken kehren, wenn zu gunſten der Streikenden nur täglich s Stuben ge Magdeburg. Der Achtuhrladenſchluß ſoll auch hier

r sbeſitzer arbeitet werde. Dasſelbe wurde von den zwei Untnehmern ejggeführt werden. Die Kaufmännt chen Vereine ſind bereitsdieſer Dir r di r en an d anerkannt. Außerdem verpflichten ſich die arbeitende dollegen, miteinander in bindung getr Dagegen ploidierte in
einige Opfer zu bringen u pro Woche 3 Mk. zu gunſten der noch im Ausſtand kehenden Eisleben eine Verſamm ung der dortigen Kaufleute für denw. J V x dern, daß an der Ver zu zahlen. Jn Arbeit getreten ſind mit dem heutzn Tage Neunuhrladenſchluß. In Eisleben iſt der Sitz der Mansſelder

n iſt es r deu Kaiſerſälen tagte und 80 Mann. Jm Ausſtand ſtehen noch 15 Mann. iſt Aus Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft. Das beſagt genug

ammlung, S o ie ſicht vorhanden, dieſelben in kurzer Zeit unterzubrinn, ohne igſ.Witte ne lelänen nd ſie erſt der hieſigen Innung in die däude zu fallen Kleine Srovinzial Nachrichten.
r. r. d Stadtrat Pütter Der größte Schuft Kürzlich tranken Kell- Ertrunken iſt in Wittenberg in der ſogen. Hohndorfer
auch nicht durch ihren Vorſtand, den a e lehnt ner Franke und Erfurt in einem Reſtaurant in der ſharren Rinne eine ſich auf Beſuch hier aufhaltende Frau aus Magde-
vertreten ließen. Ja, Pütter t eLie Wer lieder ge ſtraße nach 12 Uhr nachts noch einige Glas Bier. r Wirt Dur Mutter von 4 v Jn der Nähe von Köthen
die ihm e nladungszette v Schwindſucht verabreichte ſie ihnen auch, jedenfalls in der Meinun daß er e r unter war ninürwef
langen zu laſſen, weil nun weil man eben d l d ſen es mit Leuten zu thun habe, die froh waren, überhpt noch 8 f erhaftet wurden in erſtadt der
auf ſeine Art und Weiſe bekämpfen will und weil in die pro ber der ſich im Konkurs befindlichen Behrensſchen Hand2 berſchr war. nha eo ſei Winter- Bier zu bekommen, da die Polizeiſtunde ü ſchuhfabrik, Albert Behrens, und ſein Buchhalter. Das KindSe er len We g. Beim Bezahlen handelte es ſich um eine Differenz vo o Pfg. eines Aufſehers in Brandero da wurde vom einem Geſchirr

z Die Kellner behaupteten, der Wirt habe nichts mehr bekom- ührer in die ſog. Schoßkelle geſetzt. Es fiel herab und wurded neten nene e ſabee de Serren We und men; der Wirt aber beſtand auf ſeiner r 1 Uhr ſattonen Da es ſchwere innere Verletzungen erlitten, wurde
un r er der Herren Fränkel, Weber c. gingen die beiden fort. Der Wirt hatte W ts d es nach Halle in die Klinik geſchafft
bewegt den ſt d Sedan de e Stettin et e wetucre Aus dem Reiche.
r W v er Wahrheiten verſchont Wreuung der Polizeiſtunde eine Geldſtrafe von 10fk. Berlin. Der Verbleib des ſeit dem 22. Auguſt aus ſeiner

r in Hall S. zur Bekämpfung erlegte. Die Uebertretung wird bewieſen, ſo hieß lin der hier in er Sre belegenen Wohnung verſchwundenen
geblieben und der Zweigverein Ha lten Rick ü fortarbeiten. Zuſtellung, durch die Kellner Franke und Erfurt. Jwacke 34jährigen Sekretärs lfred Voigt, hat bisher nicht er
der Lungenſchwindſucht kann in der alten nd t s human ren Herren hatten nämlich nach ihrem Weggange S dem mittelt werden können. Die auf die Ermittelung des Ber-
Man errichtet weiter Lungenheilanſtalten un eder t a rre- Reſtaurant nichts Eiligeres zu thun, als zu der if der „den Angehörigen ausgeſetzte Belohnung iſt auf
und wohlthätig, obgleich erſt kürzlich wieder die t rrrſ Straße ſtehenden Polizſten Dietze zu gehen und denſirt zu 1 s erhöht worden. t
ſpondenz, ein Blatt, das die Jntereſſen der Aerzte vertritt, denunzieren. Allerhand Hochachtung vor ſolchen Keßern! erlin. Jm Wahnſinn tötete der Bureaudiener A. Schulz
über dieſe Palliativmittel folgendes ſagte: Hoffmann v. Fallersleben hat vor 80 Jahren ſicheß nicht ſein 3fbr altes Pflegekind.d erliſtatte do r r d daran gedacht, daß für Deutſchland noch einmal Elberfeld. Jm rheiniſchen Militärbefreiungs-

ie Heilſtättenbewegu Zeit i iſta utſchl p,rozeß, Serie 2, iſt jetzt die Vorunterſuchung beendet. asterredung den Patienten, der im Ge kommen würde, die durch ſein Zitat ſo treffend charxriſiert Verfahren hat ſich auf mehr als 50 Perſonen erſtreckt. Obne ähigteit richt ausſpannen will, für ſeine wird. gegen alle das Hauptverfahren eröffnet werden wird, bleibt ab

Zur Hälfte des Vertes!
Circa 2000 weisse HMandticher

ſchwerſte Gerſtenkorn, Drell, Jacquard undamaſtgewebe
ſogenannte Einzeltücher (Fabrikations Reſtbeftje).

Laſſen Wiſchtücher, Servietten u. aequardTiſchtücher,
ein großer Gelegenheitspoſten Mohair- v iderſtoffe,

feinſte Qualitäten mit unbedeutenden kleinen Webfehlern men

zu unerreicht billigen Preise zum Verkauf.
Dieſe Waren ſind zum „Ausſuchen“ auf den mittler Tiſchen ausgelegt.

rummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.
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uwarten. Die tperſon in dieſem Prozeſſe iſt der AgentBaumang e e der die Militärbefreiung gewerbs-
mäßig betrieb. Er befindet ſich ſeit November v. J. in Unter
ſuchungshaft. Wie es heißt, ſoll er ſeine Hintermänner nicht
enannt haben, und es ſoll nicht gelungen ſein, ſie zu ermitteln.

für die Herſtellung der Anklageſchrift ein Zeitraum von
wei Monaten in Ausſicht genommen iſt, dürfte der Prozeßr noch in dieſem Jahre zur Verhandlung kommen.
Padervorn. Ein Piſtolenduell zwiſchen einem Herrn P.

aus Dortmund und einem Hauptmann G. von hier fand in der
Rähe ſtatt. Der Hauptmann wurde leicht verwundet.

Koblenz. Der von einem Unteroffizier erſtochene Soldat
war ein als Reſerviſt eingezogener Poſtaſſiſtent; er war
verheiratet und Vater zweier Kinder. JAſchaffenburg, Die Wirtſchaft zum Deutſchen Hof iſt ab-
gebrannt, drei Menſchen kamen in den Flammen um.

Greiz. Der 19 Jahre alte Landwirt Seifert aus Reuth
wurde von einem gewiſſen Singer ermordet. Motiv un-

nt. SbeKhnigs. Gegen den in Haft befindlichen Präparanden
Speiſiger iſt nunmehr Anklage wegen Leiſtung eines Mein-
eides erhoben worden.Augsburg. Jn Los Angelos (Kalifornien) iſt vor kurzem
ein Mann Namens Albert Tauzer oder Tanzer im Alter
von ſiebzig Jahren mit Hinterlaſſung eines Vermögens von
120 000 M. (6000 Pfund Sterling) geſtorben. Er ſtammte aus
Deutſchland, wo ſeine Brüder noch leben ſollen. Dieſe oder
deren Nachkommen können beim amerikaniſchen Konſulat in
Augsburg Näheres erfahren.

Vermiſchtes.
Ein Poliziſt von Einbrechern getötet. Die Brüſſeler

Polizei überraſchte drei Einbrecher, 2 Ungarn und ein Eng-

Bildungs- Verein Aue. SSonnabend den 8. Sept. abds. 8 Uhr n F'3Zim „Deutſchen Kaiſer
Die Beſchlüſſe des Krristages.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die ſieben Schweſtern Grunatho,

Bravour Parterre Akrobatinnen.
Brothers FPaundos, Bravour Kraft-
Equilibriſten. Siſters Claire und
FEmmny Parterre Gymnaſtikerinnen
mit Lawinenſtürzen. Brothers Güs
und Fis, muſikaliſche Verwandlungs-
Klowns. Das Quartett Lexay-
franzöſiſche Tanz Geſellſchaft. Frl.
iika Panlet, „die luſtige Schwieger-
mutter“, Geſangs- u. Charakter-Humo-
riſtin. Fräulein Arvida Svensson,
ſchwediſch deutſche Lieder Sängerin.
Herr Albert Roehme. Original-Ge-
ſangs Humoriſt. JAmles Groen-
vaum's „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit
gänzlich neuen, „gaktuellen“ leben-
den Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

(aumitz.
Zum Ernte Feſt Sonntag den

9. September

grosser Ball,
wozu ergebenſt einladet

F. Rliedner.
Freitag

Schlachte- Feſt.
r. Veltter,

Martinſtraße 8.
Mittwoch Schlachte Feſt.

Franz Heiimanu-
Zeitz, Nikolaiſtraße 6. Streng reelle

länder, welche in einem Juwelierladen der Rue Royal einge
brochen waren. Von der Polizei verfolgt, flohen die Diebe,wobei letztere Schüſſe abgaben, ws ein Poliziſt ge-
tötet wurde. Der Mörder und ein Genoſſe desſelben wurden
verhaftet.

Graf Leo Tolfſtoi vollendet in dieſen Tagen ſein neues
Buch, das den Titel Neue Sklaven führt. Es wird, wie
chon der Name verrät, t ſo wie ſeine letzten Werke eine
charfe Kritik unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände enthalten.

Die ſchwediſche Nordpelar- Expedition des Forſchungs-
reiſenden Kolthoff iſt geſtern abend in Trondhjem nach einer
intereſſanten Reiſe durch das Polareis von Spitzbergen nach
Oſtgrönland eingetroffen. Die ornithologiſchen und ſonſtigen
zoologiſchen Sammlungen, die die Expedition mitbringt, werden
als die reichhaltigſten der bisher aus der Polargegend nach
Schweden gebrachten angeſehen. Die Expedition wird in
Trondhjem aufgelöſt.

Erklärung.
Auf die Briefkaſtenantwort unter L., Zeitz, Nr. 1, die jeden

falls den r wa haben ſoll, mir nachzuweiſen, auf dem Kreistag
bewußte Unwahrheit geſagt zu haben, iſt zu berichtigen, daß ich
bereits erklärt habe, daß mir auf eine an Genoſſen Thiele ge-
s diesbezügliche Frage eine verneinende Antwort gegeben
worden iſt.

Sollte ich nach meiner nochmaligen Anfrage, falſch berichtet
worden ſein, ſo wird trotzdem das bei dieſer Gelegenheit
wiederum zur Sprache Gebrachte an Wert nichts einbüßen.

C. Recknagel, Weißenfels.
Standesamtſiche Nachrichten.

Halle (Nord), 4. und 5. September.
Aufgebot Der Tiſchler Leiberich und Emma Mohr (Breiteſtraße 13 und Bern

burgerſtraße Der Zimmermann Reiher und Beate Bienſch (H. G., Körnerſtraße 5).

den s. September uv folgende Tage kommen in meinem Lichthofe, geſondert vom übrigen
Lager, von den aus meinem Heſchäft in Z. Wwickam nach hier genommenen Waren

Teppiche, Gardinen, Stores, Portieren,
Tihdecken, Sofastoffe,

darunter hochfeine Qualitäten und neueſte Muſter,

zu enrm billigen Preiſen zum

Ausverkauf.
Bei Abnahme größerer Poſt findet eine beſondere Preisermäßigung ſtatt und bietet ſich daher

außerordentlich giſtige Gelegenheit für Ausſteuer und zum Umzug.

M. Schneider
BRevnung.

Der Aufſeher Hubert und Antonie Bitterfeld und DerAſſiſtent Kramer und Marie r i und Wuchere n
Kwasniewskt und Suſanng Kawula (Mansfelderſtrade 27 und

Geboren Dem Gärtner Vater eine T. (Grohe Brunmnenſtraße 15). Dem Bremſer
24 eine T. (Leſſingſtraße 7). Dem Schneider Ulſcht ein S. Demiſchler Beckendorf eine T. Uerſtrade 32). Dem Bremſer T.
ſtraße 9). Dem Maſchiniſten Glander eine T. (Simrißy).

Geſtorden: Des Papierhändler Linſe T. 4 Mon. Bernörrgryw 9). Des
Keſſelſchmied Grundmann S., 1 J. H-S., Hohehraße 21). Des Arbeiter
T., 1 Mon. (H.-Kr., Belfortſtraße 10). Des Bureauvorſt
Geiſtſtraße 24). Der Bahnmweiſter a. D. Kugler, 70 J. (H-G., König

alle (Süd), 5. September.
Aufgeseten: Der Schneider Söckel und Wilhelmine Pittſchaft (Kleine Klaus

ſtrave 14 und Rathausſtrahe 16). Der Lehrer Mäünchederg und Hedwi ck (Char
er und Krauſennraße 21). Der Sergeant Freitag und Bertha Eisfeld Merſe
burger ſſee 10 und Meckelſtraße 26). Der Tiſchler Becker und Luiſe Sperber
(Sangerhauſen). Der Bäckermeiſter Donath und Amalie Joede (Halle a. S. und
Lübbenau). Der Schmied Heinze und Bertha Hofmeiſter (Halle a. S. und Alt Gaſſen).
Der Apotheker Krone und Gertrud Rupp (Halle a. S. und Eilenburg). Der Arbeiter
Schlichting und Suſanne Kubica (Gröbzig). Der Kellner Koch und Minna Francke
(Halle a. S. und n Der Bäckermeiſter Mitſching und Hulda Rühlemann
(Halle a. S. und Oberröblingen). Der Schriftſetzer ber und Marie Bertha
Goldmann (Wattweil).

Edeſchliehungen Der Aſſiſtent Schumpelt und Elſa Selzer Ankerſtraße 12 und
Forſterſtraße 50). Der Eiſendreher Wirth und Magdalene Mäadicke (Kleine Brauhans
ſtraße 19 und Magdeburgerſtraße 55).

Geboren Dem Schloſſer Pappelbaum ein S. Schwetſchkeſtraße 12). Dem
Dem Arbeiter Liebegott ein S. (MartinArbeitet Schmidt eine T. (Taubenhraße 6).

ſtraße 21). Dem Arbeiter Ende eine T. (Ritterſtraße 5). Dem Zimmermarn Germey
ein S. (Spitze 22). Dem Schloſſer Springer ein S. Forſterſtraße 24). Dem Arbeiter
Becker ein S. (Zwingerſtraße 29).

Geſtorden Die Witwe Creuzberg, 70 J. Königſtraße 5). Des Werkführer
Des Blechſchmied Schneider S., 8 Mon.Amann Ehefr., 47 J. (Bernhardyſtraße 18).

(Brunoswarte 22).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt L on erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen
tags von 9 1 und 4 8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ftets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Leipzigerstrasse 94.

neIpolſo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

40. Spielplan (I.--15. Sept. 1900).
Ada FraveisC ekler Elfenzauber
Serpentin-Tanz in den Wolhken.
Alkonso-Trio, Sport-Akt: „Das
Reſtaurant auf Rädern.“ Die
drei Rerg. türkiſche Akrobaten.
Miss Kue, Meiſterin im Kunſt-
turnen. X Vincento. der Rieſen-
froſch. X Die Gebr. Sterlingz als
amerikaniſche Bürgergarde. Die
zwei Firm mit ihrem muſikal.
Unfug. X Florsa, jugendliche Sou-
brette. X Robert XNicekel, Ori-
ginal- Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Freitag

J. Banse,
Advokatenſtraße 94,

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
F. Rermaich, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag

Adolf Wackernagel,
Viktor Scheffelſtr. 3.

Freitag o Schlachtefeſt.
H. Theila, Zeitz Schützenſtraße.
Heute Donnerstag Schlachte-Feſt.

Wüih. Hitzsehke, Zeitz, Kalkſtr. 23.
Kein Warten mehr!

Schnelle und ſaubere Bedienung in
und außer dem Hauſe bei billigſter
Preisſtellung im
Rafier- und Friſier- Salon von
Karl Fickewirth,

Weissenfels.

Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenſs.

Sonnabend den S. September in Stadt Naumburg

Mitglieder-Versammlun.
Tagesordnung 1. Stellungnahme zur Wahl eines

2. Die Beiträge an das Gewerkſchafts-Kartell.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich in der Verſammlung er-

e Der Vorſtanyſcheinen.

3. Verſchiedenes

Achtung?

Vorſiden.

Achtung?
Ar 1. Ada A. m. Albrecht, ger

gicht es zum diesjährigen Herbſtmarkt am Cingang zu Hinzes Vier-Zelt, Deſauerftraße.

Gegr. 1863.

Drutſcher

Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend den 8. September abends 8 Uhr im „Heiteren ick“

Stiftungsfeſt.
V Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutritt. T

Die Ortsverwaltut

etallarbeiterverbid.
Achtung!

nommen habe.

e

arre!
7

W Zigarren-Spezial-G
Glauchaerſtraße 76, Vis-a-vis

Schöne lange kge.
75 Mk., 10 Stück 2.

eſckdevotheke

Gegründet 1863.

Tur h all b. Achtung!
Einem geehrten hiefigen, ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich

wiederum während des diesjährigen Herbſtmarktes die Bewirtſchaftung obigen Etabliſſements über

ff. Speisen und Getränke wie sunst!

e Täglich roh Konzert.dochachtungsvoll

Aelteſtes und beſtrenommiertes Roſzfleiſch-Speiſe-Lokal dN. R. Mache auf mein vor der Dur ſener Provinz Sachſen

Gegr. 1863.

Friedrich Thurm
e ſtehendes Feſtzelt beſonders aufmerkſam.

Gegründet 1863.
Hochfeinen

Viehmarkts-
Kaffee

per Pfd. 1.00 Mk.
Zu haben bei

e GrDF Josländer Jacken, nen lich iſt mein

ualitäten empfiehlt
W. A. Kyritz, Trödel 2. Otto Kummer, B

Groß, wohlſchmeckend, lwerdau-

Jacken, Normal-Anzüge, Man- Oſtfrieſiſches und harger Geſchäfts e Eröffun n

ſen, llh der We Doregichen Koggenſchrotb
Zu haben in meiner wei von 1Bismtr. 28, gaberen, daß ich mich hier etabliert

und den Geſchäften abe.
F. Wolt, Reilſtr. Und

I. Hecht, Königſ7-

R. Georgii, V

und Umgebung erlaube ergebenſt mit-

Um gütigen Zuſpruch bittet

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be-

Frauen und Müädchen,
ws welche das Arbeiten von Mänteln er-Einem geehrten Publikum von hier lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 55.

Kräftigen

Hausburſchen

ſucht ſofort

S. Weiss.
Grasbutter, 10 Pfd.-Kolli 6. 20jg. Legehühn. 26.4 Spitzer, Tluſte l er.

Zrädriger Kinderwagen, faſt neu,
billig zu verkaufen ubenſtr. 10.

ftigung.

T T
Eleg. Kleiderſekretäre n Muſik für Klavier undige noch

I

zu verge
Körner, Moritzzrr 6a, II.für 25 Mk., Vert., Kommode, Pfeiler-

ſpiegel zu verk. Geiſtſtr. 31.

Karl Baust,
Sattler u. Tapezierer, Giebichenſt.,

Burgſtraße 50.

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, SB talle kauft z. hö Prein h an d e e Sämtl. Parteiſchriften
abgeh. G. Grassmeyer, Schiller S

Die Volksbuchhandlung,
Verlag und für die Jnſerate verantwo: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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